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Nachdem 1mM Januar 1945 die deutsche Front 1mM Weichselbogen durchbro-
chen WAar, rückten russische T'ruppen 1N erstaunlichem Tempo SCH W esten
VOT; den 10 Februar, als (3JOrlıtz evakınert wurde, massenwelse
Flüchtlinge durch Herrnhut. Man hat darum schon seltens der Direktion
ihre eventuelle Verlegung ach (snadau Oder Neudietendort CLWOSCIH un
yhilelt auch V} beiden (semelnden durch Br Steinberg un Schw
chmıitt die Zusage, RAäume berelt gehalten wuürden.

Am Aprıl traf Br Harry Verbeek, Leliter der Sterntabrik Herrn-
hut. als Abwehroffizier mI1t einem Wehrmachtwagen 1N Herrnhut ein, begle1-
LEL VO dem Unttätschaufftfeur Haußig, der ebentalls eingezogen WAarT, als
Fahrer. Hr kam 1mM Auftrag se1liner Dienststelle, die Direktion bewegen,
sich, jedenfalls m1t einem handlungsfählgen Teıl, ach Westen verlegen,
So wurde 1N der Sitzung der DU V ormittag des 741945 eiIne Telung
der Direktion beschlossen: LIIe Bruder Sam Baudert un ur Marx ülber-
nahmen schließlich, sich mI1t ihren Frauen auf die Re1ise 1N Rıchtung Bad
Boll begeben. Im Sitzungsbericht der restlichen DU  — 1N Herrnhut V}

15 prl he1lit 35 LIe Brüder Baudert un Marx Sind auf höheren
Betfehl mMmi1t iıhren Frauen ach Bad Boll aufgebrochen, die erwal-
tungsarbeit 1N Herrnhut wIird 1mM Bereich der DU durch die Brüder Vogt
un Baudert un Br Wıttwar weitergeführt.“

Niäheres nthäalt e1in Bericht VO Br Karl chmidt „Grober Krnst
spiegelte sich ach der Sitzung prl 1N dem bleichen Gesicht VO Br
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‘Kleinen Vogtshof’ Z7Wwe]1 Kınachsanhänger hergerichtet, auf denen Kıisten
m1t Akten, Schreibmaschinen USW., wurden. Br Verbeeks Wehr-
machtwagen ahm Geschwister Baudert auf. Im zweıten, Br Joachım (Jarve
AaLLS Stelinau gehörenden alten Auto das Herr a  19 STEUECEKTE, tuhren Br
Marx un Yalals (rsattlin. Alle Autolnsassen mMmi1t Mılıtärpässen aUSSC StaL-
LEL ber schon sogenannten Drelieck der Löbauerstralße tand ach
der Abtahrt Sonntag, dem prl, die ErSTE Kontrolle durch Feldjäger
der Wehrmacht Dann entschwanden die agen 1ISCIIMN Blıck. Das
Auto VO Br Marx erreichte mI1t Muhe un Not die Stadt Nossen. In einer
Leimtabrik (der ebr Rıchter) wurden, auch f11r Geschw. Baudert un
IVLarX, Notquartiere eingerichtet. / ur WeIitertahrt Aprıl mulßlitte aber auf
den Anhänger V()M1 Br Marx verzichtet werden, we1l die ASst be1 dem berg/1-
SCH (Grelände dem alten agen nıcht zugernute werden konnte. Lese SALNL-
Z  — Akten sind spater geplündert worden un damıt 1N Verlust geraten, ‘“

I[DIT Btriete liegen als Koplen 1m Archiv Bad Boll VO  S Dort befinden siıch uch dıe
handschrtiıttlichen Tagesnotizen VO  - Br s Baudert. Der Bericht VO arl Schmidt „„Das
Kriegsende in Herrnhut““ SLAMIMML vermutlıch VO 1946 un legt 1m Untätsarchiv.
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Die Teilung der Deutschen Unitätsdirektion 1945 

von Hellmut Reichel 

Nachdem im Januar 1945 die deutsche Front im Weichselbogen durchbro-
chen war, rückten russische Truppen in erstaunlichem Tempo gen Westen 
vor; um den 10. Februar, als Görlitz evakuiert wurde, zogen massenweise 
Flüchtlinge durch Herrnhut. Man hat darum schon seitens der Direktion 
ihre eventuelle Verlegung nach Gnadau oder Neudietendorf erwogen und 
erhielt auch von beiden Gemeinden durch Br. R. Steinberg und Schw. 
Schmitt die Zusage, daß Räume bereit gehalten würden. 

Am 6. April traf Br. Harry Verbeek, Leiter der Sternfabrik Herrn-
hut, als Abwehroffizier mit einem Wehrmachtwagen in Herrnhut ein, beglei-
tet von dem Unitätschauffeur Haußig, der ebenfalls eingezogen war, als 
Fahrer. Er kam  im Auftrag seiner Dienststelle, die Direktion zu bewegen, 
sich, jedenfalls mit einem handlungsfähigen Teil, nach Westen zu verlegen. 
So wurde in der Sitzung der DUD am Vormittag des 7.4.1945 eine Teilung 
der Direktion beschlossen: Die Brüder Sam Baudert und Kurt Marx über-
nahmen es schließlich, sich mit ihren Frauen auf die Reise in Richtung Bad 
Boll zu begeben. Im Sitzungsbericht der restlichen DUD in Herrnhut vom 
13. April heißt es: „1. Die Brüder S. Baudert und K. Marx sind auf höheren 
Befehl am 8.4. mit ihren Frauen nach Bad Boll aufgebrochen, die Verwal-
tungsarbeit in Herrnhut wird im Bereich der DUD durch die Brüder Vogt 
und W. Baudert und Br. Wittwar weitergeführt.“ 

Näheres enthält ein Bericht von Br. Karl Schmidt: „Großer Ernst 
spiegelte sich nach der Sitzung am 7. April in dem bleichen Gesicht von Br. 
Baudert, als er das Sitzungszimmer verließ ... In größter Eile wurden im 
‘Kleinen Vogtshof’ zwei Einachsanhänger hergerichtet, auf denen Kisten 
mit Akten, Schreibmaschinen usw. verstaut wurden. Br. Verbeeks Wehr-
machtwagen nahm Geschwister Baudert auf. Im zweiten, Br. Joachim Garve 
aus Steinau gehörenden alten Auto, das Herr Haußig steuerte, fuhren Br. K. 
Marx und seine Gattin. Alle Autoinsassen waren mit Militärpässen ausgestat-
tet. Aber schon am sogenannten Dreieck an der Löbauerstraße fand nach 
der Abfahrt am Sonntag, dem 8. April, die erste Kontrolle durch Feldjäger 
der Wehrmacht statt. Dann entschwanden die Wagen unserm Blick. Das 
Auto von Br. Marx erreichte mit Mühe und Not die Stadt Nossen. In einer 
Leimfabrik (der Gebr. Richter) wurden, auch für Geschw. Baudert und 
Marx, Notquartiere eingerichtet. Zur Weiterfahrt am 9. April mußte aber auf 
den Anhänger von Br. Marx verzichtet werden, weil die Last bei dem bergi-
gen Gelände dem alten Wagen nicht zugemutet werden konnte. Diese gan-
zen Akten sind später geplündert worden und damit in Verlust geraten.“1

1 Die Briefe liegen als Kopien im Archiv Bad Boll vor. Dort befinden sich auch die z. T. 
handschriftlichen Tagesnotizen von Br. S. Baudert. Der Bericht von Karl Schmidt „Das 
Kriegsende in Herrnhut“ stammt vermutlich von 1946 und liegt im Unitätsarchiv. 
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Am Aprıl erreichte Br Harry Verbeek m1t Geschwister Baudert abends
Ebersdorf, S1E 1mM Schwesternhaus Aufnahme tanden. Das Auto V} Br
Marx kam ETrST 1N der Mittagsstunde des 10 prl ach Ebersdorf. Am ole1-
chen Tag begaben sich die beiden Brüder Baudert un Marx Z Krbprin-
Z  — Re  = un wurden VO ıhm empfangen, IMeser VT bereit, S16 1mM
Schlo(3 aufzunehmen, \WAS die Brüder aber nıcht annahmen.?

Berelts prl wurde Ebersdorf V} amerkanıschen T'ruppen
eingenommen un besetzt. Unter den Soldaten, die diesem Tag die eIN-
zelnen Häuser ach versteckten Soldaten kontrollierten, VL Korporal KOYy
Bassett ALLS Kaston be1 Bethlehem Pa., e1n Mitglied der Moravlan Church.
Mit dem Schlachtruf „Haben S1e Klerrp** tiraten S16 jJeweils 1N die Häuser. Als
S16 Z Bäcker kamen, dieser, habe Kler un auch Brot, S16 könnten
be1 ı1hm Bassett fragte seiInen V orgesetzten, ob mMmi1t Z7Wwe]1 K amera-
den, VO denen einer dolmetschen konnte, 1N der Bäckere1 dürte Ks
wurde erlaubt. Als S1E mI1t dem Bäcker un seliner Famliltie Tisch saben,
fragte dieser, ob e1in Tischgebet sprechen durfe, un ZUL Yalals Losung AaLLS

der Tasche. Da wurde Bassett stutz1g, hatte doch selbst V()M1 seiInem (1e-
meindepfarrer eine amerkanısche Losung mitbekommen : ze1igte S16 dem
Bäcker. Darauf horte V} diesem, 1N Ebersdorft eine Brüdergemeine
Nal So kam Nachmittag einer Begegnung V()M1 Bassett m1t den DBrll-
ern chmidt un Baudert. Br Baudert fragte Bassett, ob eiIne
Nachricht V()M1 ihnen Br Bischof (rapp un Hamlilton schreiben kön-

Und Bassett schrieb einen Briet seinen („emeindepfarrer, der mMmi1t
Erlaubnis Se1INES V orgesetzten och Abend m1t Mılıtärpost befördert
wurde. So erschlen schon 28 Aprıl e1in Artıikel 1N der Zeitung ‚Globe
Times’”, un 1N der Mainummer des ‚Moravlan' wurde der Briet V} Bassett
abgedruckt, Ks VL die ErSTE Nachricht V} der deutschen Brüdergemeine,
die ach Z7Wwe]1 Jahren die Moravlan Church 1N den USA erreichte.“ Bernard
Michel ALLS VMinnesota, der ebentfalls der e1lt als Soldat 1N Deutschland
IW  S WAar, bekam diesen Briet 1mM ‚Moravıan’ auch lesen un suchte
darauthıin auch Verbindung mI1t Br Baudert. In Neudietendorft hatte
auch m1t Geschwister K nothe Verbindung bekommen.*

LIe Verbindung zwlischen den Brudern 1N Ebersdorft un Herrnhut
VT inzwischen vollkommen unterbrochen. LIIe Herrnhuter hatten wohl
och erfahren, die Brüder Baudert un Marx 117 bis Ebersdort SC
kommen waren. ber den Einmarsch der Russen 1N Herrnhut un den
oroben Brand, der V} diesen Mal Oft gelegt worden WAar, ertuhr INn  —

Protokall s Baudert.
‚Moravıan’ Dezember 1999 un ‚Herrnhuter Bote Nr.7/8 2001, s 144
Mundlıche Überlieferung E.Munk-Knothe un Brlet Mıchel VO 11 1945
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Am 9. April erreichte Br. Harry Verbeek mit Geschwister Baudert abends 
Ebersdorf, wo sie im Schwesternhaus Aufnahme fanden. Das Auto von Br. 
Marx kam erst in der Mittagsstunde des 10. April nach Ebersdorf. Am glei-
chen Tag begaben sich die beiden Brüder Baudert und Marx zum Erbprin-
zen zu Reuß und wurden von ihm empfangen. Dieser war bereit, sie im 
Schloß aufzunehmen, was die Brüder aber nicht annahmen.2

Bereits am 14. April wurde Ebersdorf von amerikanischen Truppen 
eingenommen und besetzt. Unter den Soldaten, die an diesem Tag die ein-
zelnen Häuser nach versteckten Soldaten kontrollierten, war  Korporal Roy 
Bassett aus Easton bei Bethlehem Pa., ein Mitglied der Moravian Church. 
Mit dem Schlachtruf „Haben Sie Eier?“ traten sie jeweils in die Häuser. Als 
sie zum Bäcker kamen, sagte dieser, er habe Eier und auch Brot, sie könnten 
bei ihm essen. Bassett fragte seinen Vorgesetzten, ob er mit zwei Kamera-
den, von denen einer dolmetschen konnte, in der Bäckerei essen dürfe. Es 
wurde erlaubt. Als sie mit dem Bäcker und seiner Familie am Tisch saßen, 
fragte dieser, ob er ein Tischgebet sprechen dürfe, und zog seine Losung aus 
der Tasche. Da wurde Bassett stutzig, hatte er doch selbst von seinem Ge-
meindepfarrer eine amerikanische Losung mitbekommen; er zeigte sie dem 
Bäcker. Darauf hörte er von diesem, daß in Ebersdorf eine Brüdergemeine 
sei. So kam es am Nachmittag zu einer Begegnung von Bassett mit den Brü-
dern Th. Schmidt und S. Baudert. Br. Baudert fragte Bassett, ob er eine 
Nachricht von ihnen an Br. Bischof Gapp und T. Hamilton schreiben kön-
ne. Und Bassett schrieb einen Brief an seinen Gemeindepfarrer, der mit 
Erlaubnis seines Vorgesetzten noch am Abend mit Militärpost befördert 
wurde. So erschien schon am 28. April ein Artikel in der Zeitung ‚Globe 
Times’, und in der Mainummer des ‚Moravian’ wurde der Brief von Bassett 
abgedruckt. Es war die erste Nachricht von der deutschen Brüdergemeine, 
die nach zwei Jahren die Moravian Church in den USA erreichte.3 Bernard 
Michel aus Minnesota, der ebenfalls zu der Zeit als Soldat in Deutschland 
unterwegs war, bekam diesen Brief im ‚Moravian’ auch zu lesen und suchte 
daraufhin auch Verbindung mit Br. S. Baudert. In Neudietendorf hatte er 
auch mit Geschwister Knothe Verbindung bekommen.4

Die Verbindung zwischen den Brüdern in Ebersdorf und Herrnhut 
war inzwischen vollkommen unterbrochen. Die Herrnhuter hatten wohl 
noch erfahren, daß die Brüder Baudert und Marx nur bis Ebersdorf ge-
kommen waren.5 Über den Einmarsch der Russen in Herrnhut und den 
großen Brand, der von diesen am 9. Mai dort gelegt worden war, erfuhr man 

2 Protokoll S. Baudert. 

3 ‚Moravian’ Dezember 1999 und ‚Herrnhuter Bote’ Nr.7/8 2001, S. 14f. 

4 Mündliche Überlieferung E.Munk-Knothe und Brief B. E. Michel vom 13. 11. 1945. 

5 Sitzungsberichte der DUD vom 20. 4. 1945. 
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1N Ebersdorft CIST, als einISE Emmausschwestern, die Mal Herrnhut
verlassen hatten, ach Ebersdorft gekommen waren.®©

Br Baudert bemuhte sich 1N Ebersdorft be1 der Kkommandantır
die Wiedereröffnung der Schule, da genügend Lehrer vorhanden Als
die Grenehmigung V} Hauptquartier eingetroffen WAar, konnte diese LAL-
sachlich wieder eroftfnet werden.- Br Marx hatte inzwischen Verbindung
bekommen mMmi1t den Brüdern oth V()M1 der Fırma 1mmermann un Merten
VO der Fırma Erxleben ALLS Gnadenfrel:; diese mMmi1t Mater114l der W e-
berelen ach Münchberg geflüchtet, Oft Möglchkeiten fiır eiIne WeIlter-
arbelt ertorschen./

Am Jun1 verleßen die Brüder Baudert un Marx Ebersdorf,
nachdem S16 sich Papıere verschafft hatten 11r eiIne Re1ise durch die V()M1 den
Amert1ikanern besetzten Gebiete, un fuhren zunachst ach Münchberg 35  für
eiIN1SE st1ille Tage”“, W1E Br Baudert 1N seinen handschftftlichen Autzeichnun-
SCH schre1bt. Beabsichtigt VT eiIne Fahrt Z Hauptquartier der Amert1ka-
11CT 1N Franktfurt. Bald darauf wurde bekannt, dalß die Amert1ikaner Thüringen
den Russen überlassen, die Julı auch 1N Ebersdorft einruckten. DIe
chwestern Baudert un Marx konnten aber m1t ein1gen andern och ach
Münchberg nachrelisen.®

Vor einer WeIiterfahrt 1N Rıichtung Bad Boll hat Br Baudert 1mM
Hauptquartier 1N Frankfurt/Main vorsprechen können, 1N der Abte1-
lung f11r Kırche un Schulwesen ajor ('rabill erreichte. Hr hoffte, be1 dieser
Gelegenheit auch einen längeren Briet m1t Nachrichten V} Herrnhut die
Direktionen der amerkanıschen Unitatsprovinzen 1N Bethlehem Pa un
Winston-Salem un auch die britische Provinz 1N London auf den Weg
bringen können. ajor (C'rabill lehnte 1€6$ aber Juh ab, da och
nıcht DCSTALLEL sel; versprach aber, LUn  $ <Oobald erlaubt Se1 Wann
die Briefe 1N Bethlehem un Winston-Salem angekommen Sind, 1st nıcht
bekannt Br Shawe 1N London hat ıh: CIrST 1.1  — 1945 erhalten.?

Geschw. Baudert un Marx erreichten Juh Bad Boll S16
11r die nachsten Monate 1mM kKurhaus aufgenommen wurden. S1e nahmen
VO Oft die Verbindung auf mMmi1t den Ortliıchen tellen der Besatzung un
m1t der württembergischen Kıirche, namentlıch m1t Bischof Wurm. Im Vor-
dergrund der Bemühungen VO Br Baudert stand die rage, WI1E die Losun-
SCH 1946 1mM Westen herausgegeben werden könnten, woruber anderer
Stelle berichtet WIrd.

Zunaäachst die Brüder Baudert un Marx mI1t iıhren Frauen
och alleın V} der Direktion 1N Bad Baoll LIe Bruder He1lnz Renkewiltz un
Waldemar Reichel Z Wehrmacht eingezogen worden. Reichel

Brlet Br Baudert Br (7app VO JF 1945
Protokall s Baudert.
Protokall s Baudert und Losungsnotizen VO Schw. Chr. Baudert (Privatbesitz).
Brlet Br Shawe Br s Baudert VO 11 1945
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in Ebersdorf erst, als einige Emmausschwestern, die am 9. Mai Herrnhut 
verlassen hatten, nach Ebersdorf gekommen waren.6

Br. Baudert bemühte sich in Ebersdorf bei der Kommandantur um 
die Wiedereröffnung der Schule, da genügend Lehrer vorhanden waren. Als 
die Genehmigung vom Hauptquartier eingetroffen war, konnte diese tat-
sächlich wieder eröffnet werden.- Br. Marx hatte inzwischen Verbindung 
bekommen mit den Brüdern Roth von der Firma Zimmermann und Merten 
von der Firma Erxleben aus Gnadenfrei; diese waren mit Material der We-
bereien nach Münchberg geflüchtet, um dort Möglichkeiten für eine Weiter-
arbeit zu erforschen.7

Am 26. Juni verließen die Brüder Baudert und Marx Ebersdorf, 
nachdem sie sich Papiere verschafft hatten für eine Reise durch die von den 
Amerikanern besetzten Gebiete, und fuhren zunächst nach Münchberg „für 
einige stille Tage“, wie Br. Baudert in seinen handschriftlichen Aufzeichnun-
gen schreibt. Beabsichtigt war  eine Fahrt zum Hauptquartier der Amerika-
ner in Frankfurt. Bald darauf wurde bekannt, daß die Amerikaner Thüringen 
den Russen überlassen, die am 2. Juli auch in Ebersdorf einrückten. Die 
Schwestern Baudert und Marx konnten aber mit einigen andern noch nach 
Münchberg nachreisen.8

Vor einer Weiterfahrt in Richtung Bad Boll hat Br. Baudert im 
Hauptquartier in Frankfurt/Main vorsprechen können, wo er in der Abtei-
lung für Kirche und Schulwesen Major Crabill erreichte. Er hoffte, bei dieser 
Gelegenheit auch einen längeren Brief mit Nachrichten von Herrnhut an die 
Direktionen der amerikanischen Unitätsprovinzen in Bethlehem Pa. und 
Winston-Salem und auch an die britische Provinz in London auf den Weg 
bringen zu können. Major Crabill lehnte dies aber am 3. Juli ab, da es noch 
nicht gestattet sei; er versprach aber, es zu tun, sobald es erlaubt sei. Wann 
die Briefe in Bethlehem und Winston-Salem angekommen sind, ist nicht 
bekannt. Br. Shawe in London hat ihn erst am 1.11. 1945 erhalten.9

Geschw. Baudert und Marx erreichten  am 7. Juli Bad Boll, wo sie 
für die nächsten Monate im Kurhaus aufgenommen wurden. Sie nahmen 
von dort die Verbindung auf mit den örtlichen Stellen der Besatzung und 
mit der württembergischen Kirche, namentlich mit Bischof Wurm. Im Vor-
dergrund der Bemühungen von Br. Baudert stand die Frage, wie die Losun-
gen 1946 im Westen herausgegeben werden könnten, worüber an anderer 
Stelle berichtet wird.  

Zunächst waren die Brüder Baudert und Marx mit ihren Frauen 
noch allein von der Direktion in Bad Boll. Die Brüder Heinz Renkewitz und 
Waldemar Reichel waren zur Wehrmacht eingezogen worden. W. Reichel 

6 Brief Br. Baudert an Br. Gapp vom 27. 9. 1945. 

7 Protokoll S. Baudert. 

8 Protokoll S. Baudert und Losungsnotizen von Schw. Chr. Baudert (Privatbesitz). 

9 Brief  Br. Shawe an Br. S. Baudert vom 2. 11. 1945. 
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VT der elt och 1N Kriegsgefangenschaft 1mM Rheinland, ALLS der
September 1945 Nachricht die Neuwleder emelne gab Renke-

WI1t7 konnte sich 1mM August ach seliner Kntlassung VO Ratzeburg AaLLS mel-
den, sich V()M1 einer Diphterieerkrankung be1 seiner Famıiltie erholte, die
Ort be1 den Schwiegereltern OnNnNIS Zuflucht gefunden hatte Hr konnte
VO Oft AaLLS 1mM September durch den britischen C.haplaın Nachricht ber
Herrnhut Br Shawe auf den Weg bringen. ' ach seiner Wiıederherstel-
lung konnte 1N Bad Baoll die Mıtarbeilit aufnehmen.

Inzwischen hatte sich Br Shawe V} London AaLLS c<elbst auf die Re1-
1N die chwel17 begeben, Ort m1t den Brüdern Verbindung aufzu-

nehmen. Vornehmlıich OINS ıhm Besprechungen einer möglı-
chen Untätskonftferenz. Zudem wollte erfahren, welche Nachrichten INna  —

1N der chwel17 V} den Geschwistern 1N Tanganyıka un Sıldafrıka West
un (Jst hatte Mit Br Fürstenberger, Zürıich, ahm Br Shawe auch Be-
sprechungen eiInes Komitees 11r christlichen Autfbau teil: be1 dieser Sitzung
brachte die Sprache auf die Losungen, un Dr Visser’t Hooft V} (Yeu-
menischen Rat betonte AaLLS seiner Krfahrung die Bedeutung der Herausgabe
der Losungen f11r die Christenheit auf dem Kkontinent.!!

Von Basel ALLS schrieb Br Shawe 11 September einen ersten
handschriftlichen Briet Br Baudert 1N deutscher Sprache: „Lieber Br
Baudert, Plötzliıch erfahre ich, 4sSSs die Möglichkeıit besteht, 1 JIr e1n Paar
Zellen schreliben. Ich hoffe, dieser (JtruSss erreicht ıch einmal, enn
<oll e1n (JtruSss se1n ıch un die Geschwister, die 1N solcher Not un
Unsicherheit Sind:; un AMATL nıcht 117 e1in (Jtruss V} mir  $ sondern auch V}

ULLSCICT emelne un PA 1N Kngland., Unsere Synode hat den Wunsch
ausgesprochen, 24SSs <Oobald W1E möglich zwlischen den Provinzen persönli-
che Beziehungen sollten wieder angeknüpft werden, die Brüder 1N Amer1ka
auch. /u diesem /Zweck bın ich 1N die chwe17 gekommen. Ks 1st jetzt nıcht
die Zeit, 1 IIr ber 11ISCIC Beratungen berichten. Ich I 117 9 24SSs
ich überall den Wunsch {inde, Mıttel un Wege entdecken, W1E die Unitat
un ihre Arbelt aufrecht erhalten respektive wieder aufgerichtet werden
könne. Wır gedenken Kuer 1mM Grebet Wr bitten 11SCI11 Herrn, wolle
uch stärken86  HELLMUT REICHEL  war zu der Zeit noch in Kriegsgefangenschaft im Rheinland, aus der er am  26. September 1945 Nachricht an die Neuwieder Gemeine gab. H. Renke-  witz konnte sich im August nach seiner Entlassung von Ratzeburg aus mel-  den, wo er sich von einer Diphterieerkrankung bei seiner Familie erholte, die  dort bei den Schwiegereltern Nonnig Zuflucht gefunden hatte. Er konnte  von dort aus im September durch den britischen Chaplain Nachricht über  Herrnhut an Br. Shawe auf den Weg bringen.!° Nach seiner Wiederherstel-  lung konnte er in Bad Boll die Mitarbeit aufnehmen,  Inzwischen hatte sich Br. Shawe von London aus selbst auf die Rei-  se in die Schweiz begeben, um dort mit den Brüdern Verbindung aufzu-  nehmen. Vornehmlich ging es ihm um Besprechungen wegen einer mögli-  chen Unitätskonferenz. Zudem wollte er erfahren, welche Nachrichten man  in der Schweiz von den Geschwistern in Tanganyika und Südafrika West  und Ost hatte. Mit Br. Fürstenberger, Zürich, nahm Br. Shawe auch an Be-  sprechungen eines Komitees für christlichen Aufbau teil; bei dieser Sitzung  brachte er die Sprache auf die Losungen, und Dr. Visser’t Hooft vom Öku-  menischen Rat betonte aus seiner Erfahrung die Bedeutung der Herausgabe  der Losungen für die Christenheit auf dem Kontinent.!!  Von Basel aus schrieb Br. Shawe am 11. September einen ersten  handschriftlichen Brief an Br. Baudert in deutscher Sprache: „Lieber Br.  Baudert, Plötzlich erfahre ich, dass die Möglichkeit besteht, Dir ein paar  Zeilen zu schreiben, Ich hoffe, dieser Gruss erreicht Dich einmal, denn er  soll ein Gruss sein an Dich und die Geschwister, die in solcher Not und  Unsicherheit sind; und zwar nicht nur ein Gruss von mir, sondern auch von  unserer Gemeine und P.A.C. in England. Unsere Synode hat den Wunsch  ausgesprochen, dass sobald wie möglich zwischen den Provinzen persönli-  che Beziehungen sollten wieder angeknüpft werden, die Brüder in Amerika  auch. Zu diesem Zweck bin ich in die Schweiz gekommen. Es ist jetzt nicht  die Zeit, Dir über unsere Beratungen zu berichten. Ich will nur sagen, dass  ich überall den Wunsch finde, Mittel und Wege zu entdecken, wie die Unität  und ihre Arbeit aufrecht erhalten respektive wieder aufgerichtet werden  könne. Wir gedenken Euer im Gebet. Wir bitten unsern Herrn, er wolle  Euch stärken ... und in der Verzweiflung neuen Mut schenken (....) Die Uni-  tät lebt noch; der Geist der Unität muss immer leben...“ Der Brief erreichte  Br. Baudert am 16. Oktober durch Vermittlung von Br. Dr. M. Löw über  das Stuttgarter Sekretariat der Centrale Sanitaire Suisse.!? So mühsam waren  damals die Verbindungen, Aber er war eine große Freude.  Am sichersten und schnellsten ging die Post, die man persönlich ei-  nem Reisenden mitgeben konnte, So schrieb Br. S. Baudert am 27.9.1945 an  Br. Gapp in Bethlehem, weil Gelegenheit vorhanden, den Brief einem nach  10 Notiz auf einem Blatt von Br. Renkeweitz bei den Briefen in Bad Boll.  11 Schreiben Br. Shawe an Br. S. Baudert vom 27. 12. 1945.  12 Schreiben Süddeutsche Ärzte und Sanitätshilfe der Centrale Sanitairte Suisse, Sekretariat  Stuttgart vom 9. 10. 1945.un 1N der Verzweilflung Mut schenken LIe Un1-
tat ebt noch: der (Je1lst der Unitat IL1USS immer leben  : Der Briet erreichte
Br Baudert 16 ()ktober durch Vermittlung V()M1 Br Dr LOW ber
das Stuttgarter Sekretarlat der Centrale Sanıtalre Sınsse.1% So muhsam
damals die Verbindungen. ber VL eiIne STOLE Freude.

Am sichersten un schnellsten OINS die Post, die INna  — persönlich C1-
11 Reisenden mitgeben konnte. So schrieb Br Baudert 7.9.1945
Br (rapp 1N Bethlehem, we1l Gelegenheit vorhanden, den Briet einem ach

Not1z aut einem Blatt VO Br Renkeweltz bel den Btieten in Bad Boll
11 Schreiben Br Shawe Br s Baudert VO 1945

Schreiben Suddeutsche AÄrzte un Sanıtätshilte der (Centrale Sanıtalte Sulsse, Sekretatliat
Stuttgart VO 1945
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war zu der Zeit noch in Kriegsgefangenschaft im Rheinland, aus der er am 
26. September 1945 Nachricht an die Neuwieder Gemeine gab. H. Renke-
witz konnte sich im August nach seiner Entlassung von Ratzeburg aus mel-
den, wo er sich von einer Diphterieerkrankung bei seiner Familie erholte, die 
dort bei den Schwiegereltern Nonnig Zuflucht gefunden hatte. Er konnte 
von dort aus im September durch den britischen Chaplain Nachricht über 
Herrnhut an Br. Shawe auf den Weg bringen.10 Nach seiner Wiederherstel-
lung  konnte er in Bad Boll die Mitarbeit aufnehmen. 

Inzwischen hatte sich Br. Shawe von London aus selbst auf die Rei-
se in die Schweiz begeben, um dort mit den Brüdern Verbindung aufzu-
nehmen. Vornehmlich ging es ihm um Besprechungen wegen einer mögli-
chen Unitätskonferenz. Zudem wollte er erfahren, welche Nachrichten man 
in der Schweiz von den Geschwistern in Tanganyika und Südafrika West 
und Ost hatte. Mit Br. Fürstenberger, Zürich, nahm Br. Shawe auch an Be-
sprechungen eines Komitees für christlichen Aufbau teil; bei dieser Sitzung 
brachte er die Sprache auf die Losungen, und Dr. Visser’t Hooft vom Öku-
menischen Rat betonte aus seiner Erfahrung die Bedeutung der Herausgabe 
der Losungen für die Christenheit auf dem Kontinent.11

Von Basel aus schrieb Br. Shawe am 11. September einen ersten 
handschriftlichen Brief an Br. Baudert in deutscher Sprache: „Lieber Br. 
Baudert, Plötzlich erfahre ich, dass die Möglichkeit besteht, Dir ein paar 
Zeilen zu schreiben. Ich hoffe, dieser Gruss erreicht Dich einmal, denn er 
soll ein Gruss sein an Dich und die Geschwister, die in solcher Not und 
Unsicherheit sind; und zwar nicht nur ein Gruss von mir, sondern auch von 
unserer Gemeine und P.A.C. in England. Unsere Synode hat den Wunsch 
ausgesprochen, dass sobald wie möglich zwischen den Provinzen persönli-
che Beziehungen sollten wieder angeknüpft werden, die Brüder in Amerika 
auch. Zu diesem Zweck bin ich in die Schweiz gekommen. Es ist jetzt nicht 
die Zeit, Dir über unsere Beratungen zu berichten. Ich will nur sagen, dass 
ich überall den Wunsch finde, Mittel und Wege zu entdecken, wie die Unität 
und ihre Arbeit aufrecht erhalten respektive wieder aufgerichtet werden 
könne. Wir gedenken Euer im Gebet. Wir bitten unsern Herrn, er wolle 
Euch stärken ... und in der Verzweiflung neuen Mut schenken (....) Die Uni-
tät lebt noch; der Geist der Unität muss immer leben...“ Der Brief erreichte 
Br. Baudert am 16. Oktober durch Vermittlung von Br. Dr. M. Löw über 
das Stuttgarter Sekretariat der Centrale Sanitaire Suisse.12 So mühsam waren 
damals die Verbindungen. Aber er war eine große Freude. 

Am sichersten und schnellsten ging die Post, die man persönlich ei-
nem Reisenden mitgeben konnte. So schrieb Br. S. Baudert am 27.9.1945 an 
Br. Gapp in Bethlehem, weil Gelegenheit vorhanden, den Brief einem nach 

10 Notiz auf einem Blatt von Br. Renkeweitz bei den Briefen in Bad Boll. 

11 Schreiben Br. Shawe an Br. S. Baudert vom 27. 12. 1945. 

12 Schreiben Süddeutsche Ärzte und Sanitätshilfe der Centrale Sanitaire Suisse, Sekretariat 
Stuttgart vom 9. 10. 1945. 
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Bethlehem zuruckreisenden Herrn mitzugeben. Darın schre1ibt e $ sSe1INe
Verbindung SC1 dieser elt y3-  UT eiIne rein zufällige‘‘, vornehmlıch durch
Flüchtlinge un „gelegentliche Briete, die VO iıhnen Freunde 1N den W e-
Sten befördert worden“‘ Hr celbst SC1 35  TOTZ aller Bemühungen och
nıcht 1N direkten Verkehr mI1t den Brudern Vogt un Walther Baudert un
den sonstigen Mıtarbelitern 1N Herrnhut gekommen‘‘.

Br Baudert lag cchr Herzen, die Verbindung den ülber-
see1ischen Geschwistern 1N (rang, bringen. Darum VT sehr froh. als
ı1hm Br Bernard Michel AaLLS Bayreuth 15 November schrieb, SC1 be-
reit, künftig Briefe vermitteln. So vermittelte einen Briet Br Shawe
VO November, auf den dieser Dezember ANLWOTrTEeTE Br Shawe
VT nde November ach Christiansteld gereist un hatte Oft ‚„TICUL cchr
beschäftigte Tage“ gehabt, woruber ıhm berichtete. Br Fabricius, der
Prediger VO Christiansteld, VT interniert, un bestand die Geftfahr, da

mI1t seliner Famıilıe 1N e1n allgemeines Flüchtlingslager kommen sollte,
die Verhältnisse „AUSSEISt Jammervoll“ waren. So bemuhte sich Br Shawe
be1 Regierungsstellen un schließlich e1ım (Greneralanwalt 1N Kopenhagen,
4sSSs befrelt wurde un m1t selInNner Famliltie 1N Christiansteld 1N der Stille
leben konnte. ber könne das Predigtamt Oft ach den Bestimmungen
nıcht wahrnehmen. So musse e1in Nachfolger gesucht werden: augenblicklich

Br Nıcolaisen, der 1€6$ aber neben der Missionsarbelt auf Dauer
nıcht Lun könne. uch die Bruder Padel, IVLArX, Adamı un Haglund
konnten 1N den Tagen V} Schweden kommen, 4sSSs mMmi1t ihnen vıeles
besprochen werden konnte.

Das esondere Problem, das 1N den Brietfen VO Br Shawe
g1ng, VT die geplante Unitätskonfterenz, die INn  — zunachst 11r Mal 1946 1N
Montmiral plante. Br Baudert VL cchr wichtig, dalß auch Br V ogt daran
teiılnehmen könnte, da selbst 1mM Blıck auf die Missionsfragen nıcht gEeNU-
gend Besche1ld W1SSEe. Hr schlug darum 1N seinen Briefen VO

un 5.5.1946 VOT erwagen, ob die Konferenz nıcht 1N Bad Boll gehalten
werden könne.

Kıne orolbe Überraschung VT das Erscheinen V} Br Bullins ALLS

Wınston-Salem, der 17 Dezember 1945 als C.haplaın 1mM Jeep durch
Kälte un (slatte1is VO Le Havre ach Bad Boll kam, die Geschwister
starken un TL VO Br Pfohl bringen, * In seiner (regenwart schrieb
Br Baudert TEe1 kurze handschriftliche Briefe die Bruder (rapp 1N Beth-
lehem Pa., Pfohl 1N Winston-Salem un Shawe 1N London, die besorgen
wollte. Br Bullins VL C der be1 den amertkanıschen Mılıtärbehörden
durchsetzen konnte, da endlich die Genechmigung 11r den Druck V()M1

400000 Losungen e1m Quellverlag ertelt wurde.
Am un 11 Februar 1946 schrieb Br Shawe EIrNEULT der

Unitätskonferenz, mI1t den amerkanıschen Brudern E1rST 1mM e1n
TLermin möglıch Nal Als Tagungsort komme der Brüder AaLLS Holland,

Btriet Br s Baudert Br (zapp und Ptohl VO 51 1945
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Bethlehem zurückreisenden Herrn mitzugeben. Darin schreibt er, seine 
Verbindung sei zu dieser Zeit „nur eine rein zufällige“, vornehmlich durch 
Flüchtlinge und „gelegentliche Briefe, die von ihnen an Freunde in den We-
sten befördert worden“ waren. Er selbst sei „trotz aller Bemühungen noch 
nicht in direkten Verkehr mit den Brüdern Vogt und Walther Baudert und 
den sonstigen Mitarbeitern in Herrnhut gekommen“. 

Br. S. Baudert lag es sehr am Herzen, die Verbindung zu den über-
seeischen Geschwistern in Gang zu bringen. Darum war er sehr froh, als 
ihm Br. Bernard Michel aus Bayreuth am 13. November schrieb, er sei be-
reit, künftig Briefe zu vermitteln. So vermittelte er einen Brief an Br. Shawe 
vom 22. November, auf den dieser am 27. Dezember antwortete. Br. Shawe 
war Ende November nach Christiansfeld gereist und hatte dort „neun sehr 
beschäftigte Tage“ gehabt, worüber er ihm berichtete. Br. Fabricius, der 
Prediger von Christiansfeld, war interniert, und es bestand die Gefahr, daß 
er mit seiner Familie in ein allgemeines Flüchtlingslager kommen sollte, wo 
die Verhältnisse „äusserst jammervoll“ wären. So bemühte sich Br. Shawe 
bei Regierungsstellen und schließlich beim Generalanwalt in Kopenhagen, 
dass er befreit wurde und mit seiner Familie in Christiansfeld in der Stille 
leben konnte. Aber er könne das Predigtamt dort nach den Bestimmungen 
nicht wahrnehmen. So müsse ein Nachfolger gesucht werden; augenblicklich 
vertrete Br. Nicolaisen, der dies aber neben der Missionsarbeit auf Dauer 
nicht tun könne. Auch die Brüder Padel, E. Marx, Adami und Haglund 
konnten in den Tagen von Schweden kommen, so dass mit ihnen vieles 
besprochen werden konnte. 

Das besondere Problem, um das es in den Briefen von Br. Shawe 
ging, war die geplante Unitätskonferenz, die man zunächst für Mai 1946 in 
Montmirail plante. Br. Baudert war es sehr wichtig, daß auch Br. Vogt daran 
teilnehmen könnte, da er selbst im Blick auf die Missionsfragen nicht genü-
gend Bescheid wisse. Er schlug darum in seinen Briefen vom 17.12.1945 
und 5.3.1946 vor zu erwägen, ob die Konferenz nicht in Bad Boll gehalten 
werden könne.  

Eine große Überraschung war das Erscheinen von Br. Bullins aus 
Winston-Salem, der am 17. Dezember 1945 als Chaplain im Jeep durch 
Kälte und Glatteis von Le Havre nach Bad Boll kam, um die Geschwister zu 
stärken und Grüße von Br. Pfohl zu bringen.13 In seiner Gegenwart schrieb 
Br. Baudert drei kurze handschriftliche Briefe an die Brüder Gapp in Beth-
lehem Pa., Pfohl in Winston-Salem und Shawe in London, die er besorgen 
wollte. Br. Bullins war es, der bei den amerikanischen Militärbehörden 
durchsetzen konnte, daß endlich die Genehmigung für den Druck von 
400.000 Losungen beim Quellverlag erteilt wurde. 

Am 8. und 11. Februar 1946 schrieb Br. Shawe erneut wegen der 
Unitätskonferenz, daß mit den amerikanischen Brüdern erst im Juli ein 
Termin möglich sei. Als Tagungsort komme wegen der Brüder aus Holland, 

13 Brief Br. S. Baudert an Br. Gapp und Pfohl vom 31. 12. 1945. 
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Skandınavien un TIschechosilowakel 117 Montmiral infrage, nıcht Bad Boll
Das verstand Br Baudert. Hr betonte jedoch och einmal, WI1E wichtig die
Anwesenhelt VO Br Vogt ware un schre1bt: „Die T’rennung zwlischen dem
(JIsten un dem W esten ULLSCTCS Vaterlandes 1st, der wieder 1N be-
schranktem Umfang bestehenden Verkehrsmöglichkeiten doch bedeut-
5 d: dalß ich, ohne einN1SE elt druben 1N der anderen Hälfte gelebt haben,
den (JIsten UNLSCTICS Arbeitsgebletes AL nıcht Vertreten könnte, we1l ich se1InNne
Note un Probleme 1107 AaLLS der Korrespondenz, nıcht ALLS der Arbelt cselber
kenne un 1N den Einzelheiten nıcht Besche1ld we1l. Ks 1st V0tgestern
ein Jahr SCWCSCH, WI1r U11Ss haben.‘‘14

Am 1946 folgte die austuüuhrliche Kınladung FAuM Unmtätskonfe-
FC11Z, 1N der Br Shawe die einzelnen Punkte NANNLTE, die besprechen W4-
1C11 Ks OINS die Probleme V()M1 Sıldafrıka West un Ust, Tanganyıka,
schließlich die rage der Misstonsanstalt, der die Fiırma kKersten ( O 1N
Suriıname gehörte, die INna  — beschlagnahmt hatte, da die Missionsanstalt 1N
Herrnhut ihre Leitung hatte Von den tschechtischen Brudern lag die Bitte
VOT, Br. Vancura einem Bischof einzusegnNeN, ' Fr den Beginn der K On-
fteren7z VT der 2./3 Julı 1946 festgesetzt worden: Julı sollte e1in MISS1-
onsfest f11r die chwelizer Geschwister stattfinden.

uch Br V ogt sandte Br Shawe die Kıinladung un NAannte ıhm
verschledene Stellen, die ıh: unterstutzen könnten be1 der Beschaffung der
Retiseerlaubnis.

Se1t Mitte prl 1946 VT wieder die Möglichkeit gegeben, AaLLS den
verschledenen Besatzungszonen Deutschlands 1NSs Ausland schre1iben. So
konnte Br V ogt auch selinerselts 6.4.1946 Br Shawe schreiben. Hr
betonte darın, WI1E wichtig ı1hm eiIne Tellnahme der Kontfterenz WAafre, mul5-

ı1hm aber auch ach seinen Krfahrungen die starken Bedenken mittellen,
ob ı1hm die Retiseerlaubnis ach Montmiral ertelt wnirde. 16

Ks VT e1in orober Fortschrnitt, dalß die postalische Verbindung 119-
zwlischen 1e] besser geworden WTr Mitte September 1945 hatte INn  — 1N
Herrnhut och nıcht SCW  9 ob Br Marx och 1N Münchberg Oder doch
schon 1N Bad Boll se1.17/ Im ()ktober VL der STE Bericht V()M1 Bad Boll
ach Herrnhut gekommen. Nun tauschte die Direktion 1N Bad Boll un
Herrnhut regelmäßig ihre Berichte AaUS Br Renkewltz bekam die Erlaubnıis,
VO 25 bis 1946 Herrnhut besuchen un ahm Oft den S1tzun-
SCH der DU te1l Am 3.3.19406 VT auch Br Forster V} Berlın wieder
ach Herrnhut gekommen un ahm den Sitzungen te1l

Hınter den Brüdern der Herrnhuter Direktlion lag e1in außerotrdent-
ich schweres Jahr. Zunaäachst die oroben Zerstörungen 1N Herrn-

Btfief Br s Baudert Br Shawe VO 1946
Btriet Br Shawe Br Baudert VO 252 1946 un Bauderts Antwort VO und
1946
Btfief Br V ogt VO 1946 Shawe
Rundschrteiben der DU  — VO 1945
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Skandinavien und Tschechoslowakei nur Montmirail infrage, nicht Bad Boll. 
Das verstand Br. Baudert. Er betonte jedoch noch einmal, wie wichtig die 
Anwesenheit von Br. Vogt wäre und schreibt: „Die Trennung zwischen dem 
Osten und  dem Westen unseres  Vaterlandes ist, trotz der wieder in be-
schränktem Umfang bestehenden Verkehrsmöglichkeiten doch so bedeut-
sam, daß ich, ohne einige Zeit drüben in der anderen Hälfte gelebt zu haben, 
den Osten unseres Arbeitsgebietes gar nicht vertreten könnte, weil ich seine 
Nöte und Probleme nur aus der Korrespondenz, nicht aus der Arbeit selber 
kenne und in den Einzelheiten nicht Bescheid weiß. Es ist vorgestern 
ein Jahr gewesen, daß wir uns getrennt haben.“14

Am 1. 4. 1946 folgte die ausführliche Einladung zur Unitätskonfe-
renz, in der Br. Shawe die einzelnen Punkte nannte, die zu besprechen wä-
ren: Es ging um die Probleme von Südafrika West und Ost, um Tanganyika, 
schließlich um die Frage der Missionsanstalt, zu der die Firma Kersten & Co in 
Suriname gehörte, die man beschlagnahmt hatte, da die Missionsanstalt in 
Herrnhut ihre Leitung hatte. Von den tschechischen Brüdern lag die Bitte 
vor, Br.Vancura zu einem Bischof einzusegnen.15 Für den Beginn der Kon-
ferenz war der 2./3. Juli 1946 festgesetzt worden; am 7. Juli sollte ein Missi-
onsfest für die Schweizer Geschwister stattfinden. 

Auch an Br. Vogt sandte Br. Shawe die Einladung und nannte ihm 
verschiedene Stellen, die ihn unterstützen könnten bei der Beschaffung der 
Reiseerlaubnis.

Seit Mitte April 1946 war wieder die Möglichkeit gegeben, aus den 
verschiedenen Besatzungszonen Deutschlands ins Ausland zu schreiben. So 
konnte Br. Vogt auch seinerseits am 16.4.1946 an Br. Shawe schreiben. Er 
betonte darin, wie wichtig ihm eine Teilnahme an der Konferenz wäre, muß-
te ihm aber auch nach seinen Erfahrungen die starken Bedenken mitteilen, 
ob ihm die Reiseerlaubnis nach Montmirail erteilt würde.16

Es war ein großer Fortschritt, daß die postalische Verbindung in-
zwischen viel besser geworden war. Mitte September 1945 hatte man in 
Herrnhut noch nicht gewußt, ob Br. K. Marx noch in Münchberg oder doch 
schon in Bad Boll sei.17  Im Oktober war der erste Bericht von Bad Boll 
nach Herrnhut gekommen. Nun tauschte die Direktion in Bad Boll und 
Herrnhut regelmäßig ihre Berichte aus. Br. Renkewitz bekam die Erlaubnis, 
vom 2.3. bis 6.4. 1946 Herrnhut zu besuchen und nahm dort an den Sitzun-
gen der DUD teil. Am 13.3.1946 war auch Br. Förster von Berlin wieder 
nach Herrnhut gekommen und nahm an den Sitzungen teil. 

Hinter den Brüdern der Herrnhuter Direktion lag ein außerordent-
lich schweres Jahr.  Zunächst waren es die großen Zerstörungen in Herrn-

14 Brief Br. S. Baudert an Br. Shawe vom 10. 4. 1946. 

15 Brief Br. Shawe an Br. Baudert vom 25.2. 1946 und Bauderts Antwort vom 22. 3. und 10. 
4. 1946. 

16 Brief Br. Vogt vom 16. 4. 1946 an B. Shawe. 

17 Rundschreiben der DUD vom 19. 9. 1945. 
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hut mMmi1t allen Folgen, welche die Brüder VOT (Jrt 1N starkem Maßlie forderten,
bis danach auch die Verbindung mI1t den anderen (semelnden 1N der SowljJet1-
schen OnNe hergestellt W Besonders Niesky VL schwer getroffen; VL

zunachst eine LOTE Stadt un hatte ZUETFST sowohl eine russische WI1E auch
eine polnısche Kkommandantır. 15

Am 1945 VT ALLS Prag, eiIne tschechische Abordnung ach
Herrnhut gekommen, bestehend AaLLS den Mitgliedern des nNSCnN Rates, Br
Pavel Jos un Dr Plechäc un Br Schiller. S1e begleitet V()M1

einem Vertreter der Keglerung un der Karlsuniıversität mMmi1t einem Verbin-
dungsoffizlier. Dabe!11 OINS die leihwelise Auslieferung der sogenannten
Lissaer Folianten, S16 1N Prag 1N Sicherheit aufzubewahren. ach era4-
tung wurden diese eiIne Bescheinigung übergeben. *”

Vermutlich VT dies auch die Begegnung, V} der Br Baudert 1N
einem Briet Br (rapp September 1945 schrieb: „ kam gerade 1N
dem Moment, als die Lage Herrnhuts durch das Kıntretffen eiInes K omm1s-
Sars, der 1N den Herrnhutern eine gefährliche Urganisation entdeckt ha-
ben glaubte, sich zuzuspitzen schien, eine Abordnung ALLS Prag, die auf die
alte Geschichte Herrnhuts un auf die treundschaftlichen Beziehungen ZW1-
schen dem tschechtischen olk un der Brüdergemeine hinwies un sichtlich
be1 den Russen EKEindruck machte. DIe Bedrohung wirkte sich diesen
Umständen vorläufig nıcht aulsS  eb

Vor der Untttätskonferenz schrieb Br Baudert einen Briet die
stimmberechtigten Mitglieder 1N London, Bethlehem un Winston-Salem

2,5.46, dem sich auch die Direktlion 1N Herrnhut anschloss .20 Hr LATt 1€6s
„nach einer Zusammenkunft, be1 der e1ine Anzahl Jungerer Mıtarbeiliter un
Mıtarbeliterinnen ALLS verschledenen (‚emelnen 1mM W esten anwesend$
un be1 der anderem ber die Schuldfrage gesprochen wurde  . Darın
schrieb e $ 24SSs „„das Bekenntnis, das Landesbischof Wurm als Lelter der
Kvangelischen Kırche 1N Deutschland 15 ()ktober 1945 1N Stuttgart
abgelegt hat““, 1N dem he1lit \r klagen U11Ss d 4sSSs WI1r nıcht mutiger
bekannt, nıcht Lreuer gebetet, nıcht trohlicher geglaubt un nıcht brennen-
der gellebt haben’, „auch ULLS un UNSCICTH Brüdern un chwestern AaLLS dem
Herzen gesprochen“ Sse1 „ Wır schaämen Uu1s, 24SSs 1N dieser Zeit, 1N der der
Antıichrist se1n aup be1 uUuLLS emporhob, 11SCIC Kırche nıcht W1E der
Vater Zelten wieder eine Märtyrerkirche SCWESCH 1st. Umso dankbarer sind
WIr, 1N allen Kuren Briefen un Unternehmungen der brüderlichen Liebe ALLS

dem (Je1lst UNLSCTICS Herrn begegnen durfen, der uUuLLS die Verbundenheit 1N
ı1hm erhalten hat un sicher LICH schenken w/1ill.“®

LIIe Untätskonfterenz tand V} 2 -1 Juh 1946 1N Montmiral
leider ohne Br Vogt, der keine Reiseerlaubnis bekommen konnte. An 1hr
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hut mit allen Folgen, welche die Brüder vor Ort in starkem Maße forderten, 
bis danach auch die Verbindung mit den anderen Gemeinden in der sowjeti-
schen Zone hergestellt war. Besonders Niesky war  schwer getroffen; es war 
zunächst eine tote Stadt und hatte zuerst sowohl eine russische wie auch 
eine polnische Kommandantur.18

Am 26. Juli 1945 war aus Prag eine tschechische Abordnung nach 
Herrnhut gekommen, bestehend aus den Mitgliedern des Engen Rates, Br. 
Pavel Glos und Dr. M. Plechác und Br. Schiller. Sie waren begleitet von 
einem Vertreter der Regierung und der Karlsuniversität mit einem Verbin-
dungsoffizier. Dabei ging es um die leihweise Auslieferung der sogenannten 
Lissaer Folianten, um sie in Prag in Sicherheit aufzubewahren. Nach Bera-
tung wurden diese gegen eine Bescheinigung übergeben.19

Vermutlich war dies auch die Begegnung, von der Br. S. Baudert in 
einem Brief an Br. Gapp am 27. September 1945 schrieb: „Es kam gerade in 
dem Moment, als die Lage Herrnhuts durch das Eintreffen eines Kommis-
sars, der in den Herrnhutern eine gefährliche Organisation entdeckt zu ha-
ben glaubte, sich zuzuspitzen schien, eine Abordnung aus Prag, die auf die 
alte Geschichte Herrnhuts und auf die freundschaftlichen Beziehungen zwi-
schen dem tschechischen Volk und der Brüdergemeine hinwies und sichtlich 
bei den Russen Eindruck machte. Die Bedrohung wirkte sich unter diesen 
Umständen vorläufig nicht aus.“ 

Vor der Unitätskonferenz schrieb Br. S. Baudert einen Brief an die 
stimmberechtigten Mitglieder in London, Bethlehem und Winston-Salem 
am 2.5.46, dem sich auch die Direktion in Herrnhut anschloss.20 Er tat dies 
„nach einer Zusammenkunft, bei der eine Anzahl jüngerer Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen aus verschiedenen Gemeinen im Westen anwesend waren, 
und bei der unter anderem über die Schuldfrage gesprochen wurde“: Darin 
schrieb er, dass „das Bekenntnis, das Landesbischof Wurm als Leiter der 
Evangelischen Kirche in Deutschland am 18. Oktober 1945 in Stuttgart 
abgelegt hat“, in dem es heißt ‘Wir klagen uns an, dass wir nicht mutiger 
bekannt, nicht treuer gebetet, nicht fröhlicher geglaubt und nicht brennen-
der geliebt haben’, „auch uns und unseren Brüdern und Schwestern aus dem 
Herzen gesprochen“ sei. „Wir schämen uns, dass in dieser Zeit, in der der 
Antichrist sein Haupt bei uns emporhob, unsere Kirche (...) nicht wie zu der 
Väter Zeiten wieder eine Märtyrerkirche gewesen ist. Umso dankbarer sind 
wir, in allen Euren Briefen und Unternehmungen der brüderlichen Liebe aus 
dem Geist unseres Herrn begegnen zu dürfen, der uns die Verbundenheit in 
ihm erhalten hat und sicher  neu schenken will.“ 

Die Unitätskonferenz fand vom 2.-12. Juli 1946 in Montmirail statt, 
leider ohne Br. Vogt, der keine Reiseerlaubnis bekommen konnte. An ihr 

18 Sitzungsbericht DUD vom 6. 7. 1945, S. 4. 

19 Sitzungsbericht DUD vom 2. 8. 1945 und Protokoll vom 20. 9. 1945, Pkt. 7. 

20 Arbeitsberichte der DUD vom 2.-15. 5. 1946, S. 10. 
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nahmen te1l als Mitglieder: die Brüder Shawe ALLS London, (rapp AaLLS

Bethlehem, Allen ALLS Winston-Salem als Vertreter V} Br Pfohl Br
Baudert ALLS Bad Boll als Berater: die Bruder Padel un Adamı ALLS Stock-
holm Nıcolaisen AaLLS Christiansteld, Fortgens ALLS Zeıst, Fürstenberger un
Senft ALLS der Schweiz, Vancura ALLS Prag, als (‚Aaste die Bruder Men-
7e] un Thelle AaLLS der Schwe17.21 Im Anschluss die Untttätskonferenz
reiste Br Shawe 1N die I'schechoslowaket, Oft 1946 Br V an-
ura Z Bıiıschof einzusegnen Assıstenz der Brüder (rapp un Mac
Leavy.““

Im September 1946 kam Br Shawe ach Berlın, sich 10  \O
m1t den Brüdern Joh Vogt, Karl Schmidt, Erwın Foörster ALLS Herrnhut, Br
COIS Nıischwitz ALLS Niesky un Br He1inrich eyer ALLS Berlın reften In
der Tagesordnung OINS Wıederautfbau Zzerstorter Grotteshäuser un
Pfarrwohnungen 1N der Ustzone, das Aussätzigenasyl 1N Jerusalem,

/inzendorfschulen, Bericht ber die Gememnschaftsbetriebe der DBr1-
der-Unität, Angelegenheiten der Missionsanstalt un Miıssionsfelder un

Unıtätstftonds.®
Br Shawe konnte berichten, 1N der britischen Provinz 11r den

Wiıederautfbau kirchlichen Lebens auf dem Kontinent eine Sammlung
durchgeführt worden sel, die 1250 Pfund erbracht habe Im Blıck auf eine
Kıirchenbaracke 11r Herrnhut, ber die INn  — 1N Montmiral schon SCSDIO-
chen hatte, Br Vogt, diese SC1 nıcht nÖtIS, da eine solche vorläufige
LOsung den (Jelst der Selbsthilte un des Wiederautfbaus lahmen wuürde. Br
Shawe ahm diesen Gedanken m1t Freuden FAuM kKenntnis. Wenn daheiım
davon berichte, wilrde die (Grebefreudigkeit 1N Kngland Sewß och zuneh-
INCIN LIe Zusammenkunft 1N Berlın VWr 11r die Herrnhuter Brüder eine
wichtige Gelegenheit, VO Br Shawe Einzelheiten ber die Angelegenheiten
der Miss1ionsanstalt un der Miıssionsfelder hoören. AndererseIlmts sprach
Br Shawe se1INe Freude ALLS ber die brüderliche un vertrauensvolle Füh-
lungnahme, dankte auch herzlich 11r das bruderliche Verstehen,
schmertzliche inge aussprechen mußlite.24

Von selten der Herrnhuter Direktlion wurde bere1lts nde August
1946 aNSCICHT, eine gemeiInsame Synode 1mM Frühjahr Oder Sommer 1947
abzuhalten. „ wurde die Lage erschweren, WC1111 die erhältniısse 4Zu
zwingen würden, Teillsynoden 1N den beiden Zonen abzuhalten, zum al das
eine Fülle VO Verfassungsfragen ach sich Zziehen wuüurde.‘‘2> So schrieb INn  —

damals 1mM DU Protokall V} 8.5.1946 och die Wirklichkeit <ah sehr
anders AaUS Tatsächlich muliten fortan Teilsynoden 1N den beiden Distrikten

21 Protokall der Unitätskontertenz in Montmıiraiul.
Bischoftslste.

275 DU  — Protokall VO 28 1946 ( Förster).
Ebd

25 Sitzungsbericht der DU  — 1946
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nahmen teil: 1. als Mitglieder: die Brüder Shawe aus London, Gapp aus 
Bethlehem, W. Allen aus Winston-Salem als Vertreter von Br. Pfohl, Br. S. 
Baudert aus Bad Boll, 2. als Berater: die Brüder Padel und Adami aus Stock-
holm, Nicolaisen aus Christiansfeld, Fortgens aus Zeist, Fürstenberger und 
Senft aus der Schweiz, Vancura aus Prag, 3. als Gäste: die Brüder B. Men-
zel und P. Theile aus der Schweiz.21 Im Anschluss an die Unitätskonferenz 
reiste Br. Shawe in die Tschechoslowakei, um dort am 20. Juli 1946 Br. Van-
cura zum Bischof einzusegnen unter Assistenz der Brüder Gapp und Mac 
Leavy.22

Im September 1946 kam Br. Shawe nach Berlin, um sich am 10.9. 
mit den Brüdern Joh. Vogt, Karl Schmidt, Erwin Förster aus Herrnhut, Br. 
Georg Nischwitz aus Niesky und Br. Heinrich Meyer aus Berlin zu treffen. In 
der Tagesordnung ging es 1. um Wiederaufbau zerstörter Gotteshäuser und 
Pfarrwohnungen in der Ostzone, 2. um das Aussätzigenasyl in Jerusalem, 
3. Zinzendorfschulen, 4. Bericht über die Gemeinschaftsbetriebe der Brü-
der-Unität, 5. Angelegenheiten der Missionsanstalt und Missionsfelder und 
6. Unitätsfonds.23

Br. Shawe konnte berichten, daß in der britischen Provinz für den 
Wiederaufbau kirchlichen Lebens auf dem Kontinent eine Sammlung 
durchgeführt worden sei, die 1250 Pfund erbracht habe. Im Blick auf eine 
Kirchenbaracke für Herrnhut, über die man in Montmirail schon gespro-
chen hatte, sagte Br. Vogt, diese sei nicht nötig, da eine solche vorläufige 
Lösung den Geist der Selbsthilfe und des Wiederaufbaus lähmen würde. Br. 
Shawe nahm diesen Gedanken mit Freuden zur Kenntnis. Wenn er daheim 
davon berichte, würde die Gebefreudigkeit in England gewiß noch zuneh-
men. - Die Zusammenkunft in Berlin war für die Herrnhuter Brüder eine 
wichtige Gelegenheit, von Br. Shawe Einzelheiten über die Angelegenheiten 
der Missionsanstalt und der Missionsfelder zu hören. Andererseits sprach 
Br. Shawe seine Freude aus über die brüderliche und vertrauensvolle Füh-
lungnahme, dankte auch herzlich für das brüderliche Verstehen, wo er 
schmerzliche Dinge aussprechen mußte.24

Von seiten der Herrnhuter Direktion wurde bereits Ende August 
1946 angeregt, eine gemeinsame Synode im Frühjahr oder Sommer 1947 
abzuhalten. „Es würde die Lage erschweren, wenn die Verhältnisse dazu 
zwingen würden, Teilsynoden in den beiden Zonen abzuhalten, zumal das 
eine Fülle von Verfassungsfragen nach sich ziehen würde.“25 So schrieb man 
damals im DUD Protokoll vom 28.8.1946. Doch die Wirklichkeit sah sehr 
anders aus. Tatsächlich mußten fortan Teilsynoden in den beiden Distrikten 

21 Protokoll der Unitätskonferenz in Montmirail. 

22 Bischofsliste. 

23 DUD Protokoll vom 28. 8. 1946 (E. Förster). 

24 Ebd. 

25 Sitzungsbericht der DUD 28. 8. 1946. 



II)IE EILUNG DE DU U1

Herrnhut un Bad Boll abgehalten werden, Z ersten mal 1mM Julı 1947 1N
Herrnhut un 1mM August 1947 1N Bad Boll Auf dieser Synode wurde be-
schlossen: „DI1e deutsche Untatsdirektion wIird beauftragt, ihre Bemuhun-
SCH die Kinberufung einer (sesamtsynode 11r den (Gresamtbereich der
Deutschen Bruüuder-Unität einem möglichst baldıgen Zeitpunkt festzuset-
7e1n. 26 I Ies wurde aber ETrST möglich 1mM Jahre 1956 1N Berlin-Spandau un
1986 1N Herrnhut. Be1lde Distrikte blieben Kirche, aber S16 muliten 1N
manchen Kıinzelfragen einen gEILFENNICEN Weg suchen. „Von den füuünf verfas-
sungsmali1g; anerkannten Bezeichnungen fiır 11ISCIC Bruüuderkirche sollen
fortan die Ausdrucke ‘Europätsch-Festländische Brüder-Unmität oder
‚Herrnhuter Brüdergemeine’ gebraucht werden. Flr die (JIstzone bleibt die
bisherige Bezeichnung bestehen.“ So beschlofß INn  — auf der Synode 1947 So
<xab fortan neben der „Deutschen Umtätsdirektion“‘ (DUD) 1N Herrnhut,
die „Direktion der Kuropäisch-Festländischen Brüder-Unität‘ (EFUD) 1N
Bad Boll.?”

ellmut Reichel, Ihe Divisıon of the (German Provincıal Board
in 1945

Br Harry Verbeek, INANASCT f the STAr facCtory AaN counter-intelligence
officer, attıved 1N Herrnhut Aprıl 1945 1N Order commMuUNILCAtE 111-
ftormatiıon about the planned division f (rermany AaN PAasSS hıs otffice’s
Instructlion that p art f the Provinc1al Board chould be transterred the
West IThe separation \WAS agreecd ALl meeting the tollowing day, AN:
days later Sam Baudert AaN ur Marx eft Herrnhut or Bad Boll ( In
Aprıl they reached Ebersdorf, which W AS Occupled by Amert1ican t1'00p5
14 prl Among the soldiers \WAS Corporal ROYy Bassett trom Haston, Mo-
ravlan who recognized trom the PFayvyCr based the Watchwords that he
W AS 1N Moravlan cCongregation. IThe Amer1licans handed T’huring1a ()VCT

the Kusslans, who marched 1N July By then, Baudert AaN Marx had SCT
off £or Bad Boll They made CONTACT wıith DBr Shawe, who \WAS travelling
Swıitzerland make preparations £or Unity onterence. Ihis W AS able
be held 1N Montmiral 1N July 1946 IThe Synod planned or 1947 could only
take place separately 1N Kastern AaN estern (rermany Important assıstance
or the Kast W AS offered by collection 1N ald f reconstructlion taken by the
British Province AN: visıt by DBr Shawe Berlın 1N 1946

26 Beschluüsse und Erklärungen der Dıistriktssynoden (Jst und West VO Jahre 194/7, s
A Ebd., s
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Herrnhut und Bad Boll abgehalten werden, zum ersten mal im Juli 1947 in 
Herrnhut und im August 1947 in Bad Boll. Auf dieser Synode wurde be-
schlossen: „Die deutsche Unitätsdirektion wird beauftragt, ihre Bemühun-
gen um die Einberufung einer Gesamtsynode für den Gesamtbereich der 
Deutschen Brüder-Unität zu einem möglichst baldigen Zeitpunkt festzuset-
zen.“26 Dies wurde aber erst möglich im Jahre 1956 in Berlin-Spandau und 
1986 in Herrnhut. Beide Distrikte blieben e i n e Kirche, aber sie mußten in 
manchen Einzelfragen einen getrennten Weg suchen. „Von den fünf verfas-
sungsmäßig anerkannten Bezeichnungen für unsere Brüderkirche sollen 
fortan die Ausdrücke ‘Europäisch-Festländische Brüder-Unität’ oder 
‚Herrnhuter Brüdergemeine’ gebraucht werden. Für die Ostzone bleibt die 
bisherige Bezeichnung bestehen.“ So beschloß man auf der Synode 1947. So 
gab es fortan neben der „Deutschen Unitätsdirektion“ (DUD) in Herrnhut, 
die „Direktion der Europäisch-Festländischen Brüder-Unität“(EFUD) in 
Bad Boll.27

Hellmut Reichel, The Division of the German Provincial Board 
in 1945 

Br. Harry Verbeek, manager of the star factory and counter-intelligence 
officer, arrived in Herrnhut on 6 April 1945 in order to communicate in-
formation about the planned division of Germany and to pass on his office’s 
instruction that part of the Provincial Board should be transferred to the 
West. The separation was agreed at a meeting the following day, and two 
days later Sam Baudert and Kurt Marx left Herrnhut for Bad Boll. On 9 
April they reached Ebersdorf, which was occupied by American troops on 
14 April. Among the soldiers was Corporal Roy Bassett from Easton, a Mo-
ravian who recognized from the prayer based on the Watchwords that he 
was in a Moravian congregation. The Americans handed Thuringia over to 
the Russians, who marched in on 2 July. By then, Baudert and Marx had set 
off for Bad Boll. They made contact with Br Shawe, who was travelling to 
Switzerland to make preparations for a Unity Conference. This was able to 
be held in Montmirail in July 1946. The Synod planned for 1947 could only 
take place separately in Eastern and Western Germany. Important assistance 
for the East was offered by a collection in aid of reconstruction taken by the 
British Province and a visit by Br Shawe to Berlin in 1946. 

26 Beschlüsse und Erklärungen der Distriktssynoden Ost und West vom Jahre 1947, S. 16. 

27 Ebd., S. 6. 


